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DIE BERNER WOCHE

„Also gut! Führe mich in Versuchung! Zum „Ersten",
wollte ich sagen. Aber nur weil du's hist. Er hat. mächtig
Schwein, der „Erste". Wenn er einen andern geschickt
hätte Ich will es ihm aber auch sagen."

Er wandte sich an Erich mit den Worten: „Hüte das

Haus, Junge. Und treib keinen Unfug!"
Gleich darauf waren die beiden Freunde aus der Türe.
Erich aber Hess sich tief in den Klubsessel fallen, aus

dem sich sein Meister so schwer erhoben hatte — und be-

gann nun seinerseits mit der Lektüre des Kriminalromans,
der, nach seinem Chef zu schliessen, so überaus interessant
sein musste.

Die /ün/le /tu/ga&e
Die Unterredung zwischen dem Ersten Bezirksanwalt,

und Bob Scholl, der auch Bezirksanwalt Rintelen beiwohnte,
dauerte nicht sehr lang.

Nachdem der „Firste" auf Grund der beiden Akten-
bündel, die vor ihm auf dem Tische lagen, Bob Scholl über
alles bisher Bekannte orientiert hatte, griff er nach einem
Zeitungsausschnitt und sagte:

„Ueber den Schiffsdiebstahl, bei dem der Diamant von
Parsenn abhanden gekommen ist, wurde damals — es
werden im Oktober zwei Jahre her sein — geschrieben:

(Fortsetzung folgt)

„Als ich jung war m

Wer der Jugend helfen will, muss die Jugend verstehen.
Die Jugend verstehen wird sicher, wer die Welt und das
Leben noch einigermassen mit dem Auge eines Kindes
betrachten kann. Das beste Mittel, um auf diesem Auge
nicht völlig zu erblinden, ist das flcissige Erinnern an seine

eigene Kindheit. Das aber ist eine Kunst, die viele nicht
verstehen.

Die Erinnerung an die eigene Kindheit wird bei uns
allen im Laufe der Jahre verzerrt und verfälscht. Je nach
Wunsch oder Bedarf wird aufgerundet oder abgerundet.
Abgerundet wird mit Vorliebe von Persönlichkeiten, die es

zu Ansehen gebracht haben. Maler, Dichter, Schauspieler,
Staatsmänner behaupten gar gerne, sie seien in der Schule
die Letzten gewesen, die Dümmsten unter den Dummen,
die Ersten dagegen, wenn es einen Streich zu spielen
galt. Mit Wollust erzählen sie von schlechten Noten, von
Karzer und Prügel, runden ab und runden ab, bis die
Hälfte des Behaupteten ihnen schliesslich selber glaub-
haft erscheint.

Notorische Aufrunder sind dagegen Eltern und Erzieher.
In ihrer Erinnerung waren sie fast durchwegs Ausbünde
an Bravheit, Sanftmut, Geschicklichkeit und Fleiss. Jedes-
mal wenn bei ihren Zöglingen etwas Ungerades passiert,
jedesmal auch wenn die Schulzeugnisse fällig sind, runden
sie ein bisschen auf und erreichen auf diese Weise nach
und nach eine Höhe, die mindestens doppelt so gross ist,
wie die Wirklichkeit von Anno dazumal.

Aber auch wer sich ernsthaft bemüht, Vergangenes zu
sehen, wie es tatsächlich war, vermag nie und nimmer die
Wahrheit zu finden. Gedächtnis und Vorstellungsvermögen
arbeiten immer zu wenig treu. Dieses Unvermögen bildet
für den Erzieher einen der spürbarsten Mängel.

Deshalb blicken die zünftigen Psychologen nicht in erster
Linie „in ihr eigenes Herz", denn für wissenschaftliches
Arbeiten haften dieser Methode zu viele Fehler an, sondern
sie erforschen die Kinderseele, wie der Chemiker eine kompli-
zierte Verbindung verschiedener Elemente erforscht. Lang-
sam dringen sie über ungezählte Experimente und Beob-
achtungen vor, stellen die Teilresultate in langen Zahlen-
tabellen auf, in graphischen Darstellungen mit verwirrenden
Zickzacklinien und konstruieren an Hand dieses Materials
ihre kühnen Theorien.

Sie haben viel Erfolg. Mit Hilfe der Jugendpsychologie
werden heute Fragen gelöst, auf die noch vor einigen Jahren
keine befriedigende Antwort gegeben werden konnte.

Das Können der Psychologen setzt aber viel und harte
Arbeit voraus. Frau Meier und Herr Müller werden mit
diesen Methoden und Erkenntnissen nicht viel anfangen
können. So wenig wie Herr Müller und Frau Meier mit
dem Stethoskop eines Arztes etwas;-, anfangen können.
Ihnen bleibt nur der Weg über die Erinnerung offen. Es

mag ihnen aber der Gedanke zum Tröste gereichen, dass

es immer, auch bevor man etwas wusste von Psychologie
und Psychoanalyse, begnadete Erzieher gegeben hat.

Gegen viele Krankheiten sind nicht nur die von wissen-
schaftlich ausgebildeten Aerzten empfohlenen, lateinisch be-
namsten Apothekermittel wirksam, sondern auch viele ein-
fache, unscheinbare Hausmitteli. Hausmitteli, Melissentee
und Ilundsschmutz gewissermassen, gibt es aber auch in
der Erziehung.

Iiier eine kleine Auswahl. Sic sollen das schwache
Erinnerungsvermögen stärken.

1. Zeugnisse hervor! Deine eigenen, nicht die Deiner
Kinder! Blättere sie ruhig durch, vom ersten, wo unten
an der Seite nur die drei Noten über Betragen, Fleiss,
Ordnung und Reinlichkeit stehen, bis zum Austrittszeugnis.
Lies auch die Bemerkungen (Könnte mehr leisten. Nicht
immer bei der Sache. Schwätzer usw.). Versuche, Dich zu
erinnern. Von einem kommst Du vielleicht auf das andere.
Wenn Du die Zeugnisse nicht mehr hast, so erinnere Dich,
aus welchem Grunde Du sie vernichtet hast. Vielleicht
wird dann Dein Sprössling das nächstemal nachsichtiger,
einsichtiger behandelt werden,-wenn er nicht lauter gute
Noten heimbringt. — Das wäre so quasi Melissentee.

2. Hefte hervor! Eine nähere Anleitung ist wohl über-
flüssig. Möglicherweise hast Du das Pech, auf ein längst
vergessenes Tagebuch zu stossen. Wenn es Dir dabei
ähnlich ergeht wie mir, so wünsche ich viel Geduld. Und
bleibe fest, zerreisse es nicht! Lache auch nicht bloss
darüber. Nimm Dein junges Ich ernst! — Das wäre so
quasi Hundsschmutz.

3. (Jungen Vätern besonders empfohlen.) Wenn die
Kinder abends im Bett liegen, die Haustüre doppelt ver-
schlössen ist, die Vorhänge vor die Fenster gezogen wurden
— absitzen. Nicht in den Klubsessel. Nicht auf einen Stuhl.
Auf den Boden! Schaue einmal die kleine Welt Deiner
Buben und Mädchen aus der Kleinkinderperspektive an.
Den Tisch mit den vier dicken Beinen (Beinen!). Den
Bücherschrank mit den vielen, vielen Büchern, wo so viele
Geheimnisse drin stecken. Die grosse Frau, respektive
Mutter. Wundere Dich, was alles auf dem Klavier liegen
mag. Rutsche zum Fenster, von wo aus Du sitzend nicht
auf die Strasse sehen kannst. Vielleicht, wenn Du Glück
hast, wirst Du zwei oder drei längst entflohene Erinne-
rungen wieder einfangen können. — Das wäre so quasi
Sauerkabiswasser.

Und ähnliche Mitteli gibt's noch viele. Die einen sind
dürftig, die andern sind wirksam.

Nie aber, in keinem Falle, wirst Du als Erzieher aus-
kommen können, ohne den Wunderbalsam der Liebe!

Ohne die Liebe zur leidenden Jugend, ohne die Liebe
zum Kinde, das vor Hindernissen steht und selber den

Weg nicht zu finden weiss, wird all Dein Bemühen, so oder

so, für nichts sein. H. Schmitter.

Corsets L. Müller, Bern Spitalgasse 14. 3. Stock
Telephon 3 20 55

Alle Uhren | I UIVCC Alle Reparaturen
Kornhausplatz 11 vis-à-vis Kornhauskeller

oie senden

,,/Vlso gut! bübre mieb in Versuebung! Zuin „brsten",
wollte ieb sagen. ^Vber nnr veil du'« bist. br bat mäebtig
3ebvein, cier „brste". Wenn er einen andern gesebiekt
bâtte Ieb will es ibm aber aueb sagen."

br wandte sieb an brieb mit den Worten: ,,blüte das

Ilaus, dunge. bind treib keinen D'nkug!"
Dleieb darauk waren die beiden breunde aus der 'küre,

brieb aber liess sieb tief in den Klubsessel kallen, ans
dein sieb sein Kleister so sebver erboben batte — nnd be-

gann null seinerseits mit der Dektüre des Kriminalromans,
der, naeli seinem Lbek xu sebliessen, so überaus interessant
soii» musste.

/)/« /ün/ls /lu/Ztt/zS
Die Dnterredung xviseben dem brsten Dexirksanvalt

und Lob 8eboII, der aueb Dexirksanvalt Ikintelen beivobnte,
dauerte nielit sebr lang.

lVaebdem der ,,brste" auk Drund der Ileiden Vkten-
bündel, die vor ibm auk dem d iselie lagen, llob 8eboII über
alles bisber bekannte orientiert batte, grikk er naeb einem
Zeitungsaussebnitt und sagte:

,,Heizer den 8ebikksd!ebstabl, Izei dem der Diainant von
barsenn abbanden gekommen ist, wurde damals — es
verden im Oktober xvei dabre lier sein — gesebrieben:

(bertsetxunA k»>At)

«

Wer der duzend kalken will, muss die duzend verstellen.
Die dugend verstellen vird sieber, ver die Welt und das
Deken noeli einigermassen mit dem ^Vuge eines Kindes
lietraeliten kann. Das beste iVlittel, um auk diesem àlge
nietlt völlig xu erblinden, ist das klvissigv brinnern an seine

eigene Kindbeit. Das aber ist eine Kunst, die viele niebt
verstellen.

Die brinnerung an die eigene Kindbeit vird bei uns
allen im Dauke der dabre verxerrt lind vvrkälsebt. de naeb
Wunseb oder Dedark vird aukgerundet oder abgerundet.
Abgerundet vird mit Vorliebe von bersönliebkeiten, die es

xu ^nseben gebraebt babsn. Naler, Diebter, 8ebauspieler,
8taatsmänner kebaupten gar gerne, sie seien in der 8ebule
die Detxten govesen, die Dümmsten unter den Dummen,
die Kirsten dagegen, wenn es einen 8treieb xu spielen
galt, ^lit Wollust erxäblen sie von sobleebten Koten, von
Karxer und brllgel, runden ab und runden ab, bis die
llälkte des Debaupteten illnvn sebliesslieb selber glaub-
bukt ersebeint.

Kotorisebe /Vukrunder sind dagegen bitern und brxieber.
In ibrvr brinnerung varen sie kast duxebvegs ,Vu.»bünde
an Dravbeit, 8anktmut, Desebiekliebkeit und bleiss. dedvs-
mal venn bei ibren Zöglingen etvas Ungerades passiert,
jedesmal aueb venn die 3ebulxeugnisse küllig sind, runden
sie ein bissebvn auk und erreieben auk diese Weise naeb
und naeb eine blöbe, die mindestens doppelt so gross ist,
vie die Wirkliebkeit von ^nno daxumal.

^ber aueì» ver sieb ernstbakt benlübt, Vergangenes xu
seben. vi« es tatsäeblieb var, vermag nie und nimmer die
Wabrbeit xn linden. Dedäebtnis und Vorstellungsvermögen
arbeiten immer xu venig treu. Dieses Dnvermägen bildet
kür den brxieber einen der spürbarsten IVIängel.

Desbalb blicken die xüilktigen bs^ebologen niebt in erster
Dinie ,,in ibr eigenes blerx", denn kür vissvnsvbaktliebe«
Arbeiten bakten dieser IVlstbode xu viele beider an, sondern
sie vrkorseben die Kinderseele, vis der Lbemiker eine kompli-
xierte Verbindung versebiedener blemente erkorsebt. Dang-
sam dringen sie über ungexäblte Experimente und Deob-
aebtungen vor, stellen die 'beilresultate in langen Zablvn-
tabvllen auk, in grapbiseben Darstellungen mit vervirrenden
Ziekxaeklinien und konstruieren an Hand dieses iVlaterials
ibre kübnen d'beorien.

3ie baben viel brkolg. iVIit lkilke der dugendps^ebologie
verden beute Kragen gelöst, auk die noob vor einigen dabren
keine bekriedigendv Antwort gegeben verden konnte.

Das Können der bs^ebologen setxt aber viel und barte
Arbeit voraus, brau iVleier und Herr iVIüller verden niit
diesen .Vletboclen und brkenntnisseil niebt viel anlangen
können. 80 venig vie Herr iVlüller und brau Fleier mit
dem 8tetbo«kop eines ^rxtes vtvas^ anlangen können.
Ibnen bleibt, nur der Weg über die brinnerung okken. bs
mag ibnen aber der bedanke xum IVoste goreieben, dass

es immer, aueb bevor man etvas vusste von bsvebologie
und bs^eboanal^se, begnadete brxieber gegeben bat.

Degen viele Krankbeiten sind nielit nur die von wissen-
sebaktlieb ausgebildeten vVvrxten vmpkoblenen, lateiniseb be-
namsten ^potbekermittel wirksam, sondern aueb viele ein-
kaebv, unsebeinbarv lkausmitteli. Ilausmitteli, .^lelissentee
und Ilundsscbmutx gevissvrmassen, gibt es aber aueb in
der brxiebung.

Ilivr eine kleine àisvabl. 8ie sollen das «ebvaebe
brinnerungsvermögen stärken.

1. Zeugnisse bvrvor! Deine eigenen, niebt die Deiner
Kinder! lilättere sie rubig dureb, vom ersten, vo unten
an der 8eite nur die drei bioten über Detragen, bleiss,
Drdnung und Ikoinliebkeit stellen, bis xum /Vustrittsxeugnis.
Dies aueb die Deinerkungvn ^Könnte niebr leisten. K'iebt
immer bei der 8aebe. 8ebvätxer usw.). Versnobe, Dieb xu
erinnern. Von einem kommst Du vielleiebt auk das andere.
Wenn Du die Zeugnisse niebt mebr bast, so erinnere Dieb,
aus velebem Drunde Du sie verniebtet luist. Vielleiebt
vird dann Dein 8prössling das näebstemal naebsiel>t!ger.
einsiebtiger beliandelt werden, wenn er niebt lauter gute
iVoten beimbringt. — Das wäre so «piasi iVlelissontev.

2. klvkte bervor! bine näberv Anleitung ist volil über-
klüssig. IVlöglieberveise bast Du das beeb, auk ein längst
vergessenes "kagebueb xu stossen. Wenn es Dir dabei
äbnlieb ergebt vie inir, so vllnsebv ieb viel Deduld. bind
bleibe lest, xerreisse es niebt! Daebe aueb niebt bloss
darüber, biimm Dein junges leb ernst! — Das wäre so
cpras! Ilundsscbmutx.

3. (düngen Vätern besonders empkoblvn.) Wenn die
Kinder abends im Dett liegen, die llaustüre doppelt ver-
seblossen ist, die Vorbängo vor die benster gexogen wurden
— absitxen. I^ielit in den Klubsessel. IXiebt auk einen 8tubl.
/Vuk den Idoden! 8ebaue einmal die kleine Welt Deiner
Duben und iVlädel»en aus der Kleinkinderperspektive an.
Den 'kiseb mit den vier dicken Deinen (Ideinen!). Den
kdüebersebrank mit den vielen, vielen Düebern, vo so viele
Debeimnisse drin stecken. Die grosse brau, respektive
IVlutter. Wundere Dieb, vas alles auk dem Klavier liegen
mag. Idutsebe xum benster, von vo aus Du sitxend niebt
auk die 8trasse seben kannst. Vielleiebt, venn Du Dlüek
bast, wirst Du xvei oder drei längst entklobene brinne-
rungen wieder einlangen können. — Das wäre so <>uasi

8auerkabisvasser.
bind abnliebe lVIittel! gibt's noel» viele. Die einen sind

dürktig, die andern sind wirksam.
K'ie aber, in keinem balle, wirst Du als brxieber aus-

kommen können, obne den Wunderbalsam der Diebe!
Dirne die Diebe xur leidenden .lugend, obne die Diebe

xum Kinde, das vor blindernissen stebt und selber den

Weg niebt xu kinden weiss, vird all Dein Demüben, so oder

so, kür niebts sein. tl. Scämitter.

Lor8vl8 IVlüllki', Kern 5pitalga55s 14, Z. 8toc><

l'eispäon 2 ZV 55
»IIs Ukrsn I I ìâFVîî »«psrstur«,,
Konnkouz»pla«r 11 îV U ^ vi«-à>vi» Koi'nkavskvllvi'
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